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Auf die Erde geht ihre „‚Messschnur”® aus
Die Ordnung des Himmels ıin Ps 19,59 und der babylonischeM Sternenkatalog

Alexandra Grund Tübingen

Finleitung

Die ratselhaite ede der Schöpfung salm hat dıe Psalmenforschung wıeder
tradıtı1ons- OLLV- und relıgionsgeschichtlichen Bemühungen herausgefordert Vor em dem
Verständnıiıs VOÜU)  ' 59 OMM! el 1NC Schlüsselstellung und inwıefern der TSI VOL

CINISCNH Jahren (1988) der akademıiıschen (Offentlichkeit zugänglıch gemachte babylonische
Sternenkatalog Verständnıiısschlüsse für diesen Abschnıtt des theologisc
dıchten Psalms dıe and gıbt möchte ich Folgenden aren

Das Problem V Ps
Jextkritische Lösungsversuche

Die Problemlage ist euttlıc Die Formulierung 212 ‚iıhre Messschnur’‘ erscheımnt
ungewöÖhnlıch, da INan ach Banzch €e1 verba dicendiı un! paralle]l m 7 5a 1NC

ähnlıche Formulierung erwartel, und we1ıl nıcht unmıittelbar einsichtig ist Was mıt dem
usgehen Messschnur geme11nt SC1IMN sol] Und wurde VON apellus 653 bıs eute

dıe K Lesart DOOYYOC auf m555 gedeute! und bevorzugt Da dıe E7
jedoch zume1st mıt DOVN übersetzt gerade uch voraufgehenden IST das ußerst
zweıfelhaft ebenso we1l 16 Varıante D7 der hebräischen Vorlage leicht e
Dıttographie (vgl 4D) entstanden SCIN könnte Und fehlt N1ıC d weiteren

‘ Vgl HAL x 3() 2
“ bO6yyOC bedeutet „anYy clear, distincet sound CS Gr men  0e „SPeCCH” und UTr ‚Saıte (vgl

Liddell CO! Greek-Englısh Lexıicon ()xford 1996 Symmachus bezeugt HXOCG
Hıeronymus Hexapla 50NUS ECOTUM

Vgl Duhm, DiIie Psalmen (KHC AIV) übıngen 1922 Kıttel DIie Psalmen übersetzt
und erklärt (KAT Leipzig 1928 68 Briggs Bri1ggs Tit1ica. and Exegetical
Commentary the Book of Psalms, Bd 1- 1{1 Edıinburgh 906 65f OSSIE ers

nger DIie Psalmen salm (NEB 29), ürzburg 993 131 Seybold IDie Psalmen (HAT
/15), übıngen 996 85

Vgl azu dıe onkordanz Kedar-Kopfstein Ap VI (1989) RT Dn hıer
239

Vgl BH  r aethgen DIie Psalmen übersetzt und erklärt (HK 11/2) 1897 Gunke]l Die
Psalmen (HK 11/2) Göttingen 1986 - aup! The Harmony of the Spheres, JBL 38 (1919) 1 SO-
1583 1er 181
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Emendatiıonsvorschlägen Fast alle Erwägungen gehen abe1ı VO|  — vollständıger semantıscher
Aquıvalenz >YNONYINECN Parallelısmus membrorum Aaus und KOon]ızıeren C1inN
oleichbedeutendes Wort |IDies orgehen IST ber NIC leichtfertig automatısıeren enn
recC häufie 1ST selbst Del syntaktıscher Parallelıtät N1IC jedes der Glieder Parallelısmus
auch SyHNONYIMN dıe arıanz unter den Parallelısmen 1S% bekanntlıc größer als Lowths
übersıichtliche Klassıfıkatıon vorg1ıbt der Faszınation der phılologischen
Detektivarbeit SYNONYIMMECN KOnjekturen wurde ange ®  1t kaum mehr eachte: ass

sıch be1 der FA Varılante ULl dıie leichtere L esart und bel den Konjekturen
Vereinfachungen des WAar schwier1igeren doch keinesfalls UNSIANISCH lTextes handelt Denn
der Sprachgebrauc VON 1 mıl NS IST Jer durchaus belegt un! Agquılas
NnNe1SL zuverlässiger Übersetzung lag mıl größter Wahrscheinlichkeit dıe eXtTassung
D 1 VOTL elche Vorstellungen aber tecken ann hınter der Formulierung des Jextes In
das Land geht des Hımmels Schnur der Messschnur der Mal}’ hınaus?

Die Hiımmels schrift

Handelt sıch be1ı der rätselhaften ede vielleicht 1116 esende Hımmelsbotschaft? SO

An Herkennes Emendatıon N D (von der urze] N MmMıiıt Wegfall ß  N und Verwechslung
und * Herkenne Das Buch der Psalmen V/2) Bonn 1936 ' / ersetzung VOon 3ı
lautet ann allerdings „Reıichweite’”) Knüpft Weıppert der 6I6 Zuhilfenahm!: des u
C1INE Form D ekonstruijert ers Mıtteilungen Zzu Text VOIN Ps 19 und Jes D FD  Z (1961)
07 99 hıer 99) Gunke!]l Konj]1zliert ND / „Gespe1“ (HK 1/2 ET azu Kıttel CIHC Entgleisung
\KAT 111 68 |) Wenn der bevorzugt wırd das Verständnıiıs C112 Die
Grundbedeutung VON 17 1ST zunächst Schnur ass manche darunter vibrierende klangerzeugende
Schnur Y ‚5Spannung’ ‚Ton (vgl 5Symm 11X0C) verstanden en
” Dies Prinzıp sıch eutlıc der anderen ıchtung beı OKOS-uchs (ED belassender)
Entscheidung für dıie nderung VO  — m 5 D17 s ders., salm 19, |Goldzıher Mem 1,
Jerusalem 1958, 30 146, 1e7 144) Indem Spieckermann annımm(tÜ, CX habe vorliegendes 12 mıl
DOOy OC Schall“‘ "Kkontextgemäß übersetzt” (Heilsgegenwart. Fıne Theologıe der Psalmen
FRLANT 148] Göttingen 1989 Anm 3) entscheidet CI sıch ZWäal nıCc für den Text aber für dıe
harmonisierende Interpretation der E Vgl auch dıe Argumentatıon be1 Arneth (Psalm 19 JIora
der Messias? ZAR (  Z  Z  .000), 82 112 hıer Anm Z3)

Beıispiele für Bau VOon abc adc g1bt ZUuT Genüge, vgl AaZu dıe Klassıfıkatıon be1
W atson Classıcal Hebrew Poetry ul [O IS Techniques (JSOHF.S 26) Sheffield 1984

als Beıspiele TOV mnna  mnna Schnee Regen) und TOV (Honiıg Ol)
uch dıe oft als ungewöhnlıch bezeıichnete Wendung Nx mıt findet sıch SIr ] He a NS}

„denn ste iıhr ZU“) wırd also spatem weısheıitlichem ontext für dıe rechte Zuteilung nach
festgesetztem Maß verwendet und entspricht der übDlıchen Wendung 5 N} vgl HAL 407
NS vg]l ferner SIr 38 FF Jer 1
} Für den entscheıden sıch deshalb auch Gese DIie Einheit VOIl Ps l ders
Alttestamentliche Studıen, übıngen 99] 139 148 144 Rıdderbos, Dıe Psalmen Stilistische
Verfahren und ufbau MıiıtL besonderer Berücksichtigung VON Ps 41 W VEZX. Berlın New
ork 977 A emng, Auf der UCc ach Verbindungslınien salm 19 als Ganzheiıt
betrachtet Verbindungslınien (FS Schmidt ZU 65 Geburtstag, hg.V Graupner
Neukirchen uyn 2000 249 263 hıer J5 Anm 10
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lautet zumiıindest dıie VONN J] ur-S5naı JTournay und 1NECUECIETI Zeıt VON Albanı
verfolgte L Ösungsvarıante des Rätsels VON der wortlosen 4a) Hımmelsrede S1e eru auf
dem Vergleıich dem VO akk mastar SUMe herzuleitenden Hapaxlegomenon
Hı 38,33I2 und bletet den Vorteıl, ass der nonverbale, unhörbare hıiımmlısche obpreı1s sıch
auf 116 siıchtbare erkennbare UOrdnung bezöge och WIC tellte INan sıch diese Schrift ı den
akk Bezugstexten konkret VOIL und 1ST dıe bernahme cdieser Vorstellung Ps plausıbel”
Die Belege für MASTAFU der us  < Ssınd selbst schwe!ı aut Nenner ZU bringen
Die Wendung findet sıch bereıts auf dem ea ‚ylınder 26 | In C1NEMN

Hymnus Assurbanıpals urel

XX Siıhr hu UmM ul ı Mes dan
|who lıke the Wrı$lNg of the nıg SKYy 0€eSs NnOL dısregard 1Xel i1ime

ach Horowiıtz bezieht sıch dıe ımmelsschriuft 1er auf den Zyklus Jährlıc
wıederkehrender Sternkonstellationen „the aAadannu 8 S10r hburüme Must refer the regular

<16 en olchen Kontexten WIC jJerpattern of tellar durıng the COUISC of yYCar
denen dıie Verlässlichkeit (Gjottes MmMi1[ der immelsschrift verglichen wırd cheınt

insbesondere den neubabylonischen Tempelbauinschriften dıe ede VO' $L  r hurüume
beinahe Cc1N fester OpOS SCIMN, m1T dem dıe Hımmelshaftigkeit des Jempels beschrieben
wırd dıe MC aulıche Ausstattung visualısiert wırd Immer wieder e1 diesem
/usammenhang, ass der Ön1g Tempel erglänzen 1e 13 „„WIC VonNn old und E:delstein

Tur-Sinaıl (Torczyner' Sıtır S5UMe dıe Hımmelsschriuft TrOr r (1949) 419 437 hıer
Tournay, Notules SUTr les Psaumes Alttestamentliche Studıen (FS Nötscher hg

Junker Botterwec (BBB Bonn 95() JE 280 hıer 273f Albanı ”Das Werk SCINCT
an verkündıgt dıe Feste Die doxologische Bedeutung des Sonnenlaufes salm 19 (jottes
Ehre erzählen (FS NSe1del hg.V Albanı), Leıipzig 991 237 256 1e7 243 Anm ders
Astronomıie und Schöpfungsglaube Untersuchungen ZUum Astronomischen Henochbuch (WMANT
068) Neukirchen uyn 994
12 Vgl hiıerzu Schunck al  el muß dieser Ausdruck 1Jer TE1MLC SCHAUSO (wıe akk SIAFIEuU
SUMME als bıldlıche Umschreibung für dıe estirne als dıe himmlıschen Gesetzgeber der Geschicke
auf der Erde verstanden werden“ (Art CO V II FA 258 1eTr ferner
ee] Jahwes Entgegnung 10b Eıne Deutung VON 1J0D 358 auf dem Hıntergrund der
zeıtgenössıschen Bıldkunst FRLANTI 121) Göttingen 978 59 ankowskı adıan
Loanwords 1Ca Hebrew (Harvar: Semitic Studies 47) Wınona Lake 2000 143 mıiıt Anm 533

sıch eher skeptisch hınsıchtlıc der Einschätzung als Lehnwort indem dıe phonetische
Verschiebung maltaru ab dem mb Akk erinnert Allerdings eachte nıcht Aass gerade nb
Bauinschriften MASIAru och geläufig IST und dıskutiert auch nıcht dıe Forschung Hı 358 3
13 Aazu AHw Za Sıl/ertum aal0) $SLirum, CAD {I11 144 Sıh/ertum qa0

Sıum Weıtere Belege be1 10urnay, Notules D Anm
14 Vgl Aazu Tournay, RKevB (1948) 410 472 / MI1tL Anm
15 Liıvingstone (Ed.) Court DOELTY and lıterary miıiscellanea (SAA $} elsinkı 989 Nr
Übersetzung ach Horowiıtz Mesopotamıan Cosmic Geography (Mesopotamıan cıvılızatıons
Wınona Lake 998 226
16 Horowiıtz aaQ) 276
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auWIeE dıe (Sternen-)Schrift des Hımmels iıhn €e1 sonnengleich”‘ ($a-ma-a$-$i-1$)® der
„wl1e der Jag  an erstrahlen ließ‘? 1A4 seinem Überblick ber das Belegfeld dieses
metaphorıschen USdrucCKs Q  1e der Assyrıologe und Fachmann für mesopotamıiısche
Astrologıe Hunger: „Zum Teıl dürfte sıch 1Ur eiıne poetische Bezeichnung
handeln 220 Im Vordergrun: ste hıerbeli ISO N1ıC dıe Rätselhaftigkeit und dıe ‚Lesbarkeıt’
der Hımmelsschriuft VON größerer Bedeutung War dıe feste Verbindung mıt Gleichmaß und
anz der astralen Welt SO taucht s1Ie In den ak)  7 Belegen N1IC als LÖsung eines Rätsels
bezüglıch eiıner unhörbaren ede des Hımmels 0.2. auf. uch 1st in ME  n VonNn der
Konstellatıon VO  —3 Sternen als chrı N1IC dıe ede Eın Begrıiff wıe völlıg, und
für das hebrälische W 1St dıe Bedeutung ‚.Hımmelsschrıft 11.2. N1IC 1mM entferntesten belegt.
uch dıe VO:  — JTournay vorgeschlagene Ssung, 12 1m Sinne das akk Lehnwortes DW VON

Hı 38,33 als geschriebene ‚eıle verstehen,2 hat die Schwierigkeıit sıch, ass Ps
explızıt und ausschließlich mıt Begriffen mündlıcher Kommunıkatıon operlert““ und keiner
Stelle den Schluss auf eiıne schrıftliche Botschaft ulässt
Nun ann ber 1m tradıtıonsgeschichtlichen Hıntergrund VON Ps 19,2-7/ mıt mesopotamıschen
astralen und solaren Überlieferungen durchaus gerechnet werden. Deshalb ist uch das
Aquivalent Von 12 qu(m), in den Blıck nehmen.

gu Im babylonischen Sternenkatalog

Der akkadische Begriff qu(m ‚Hanf, aden, Schnur?““ ann in der Tat als astronomıiıscher
Begrıiff gebraucht werden. Das ze1g der dus der möglıcherweise uch us 1ppar
stammende,24, zwıschen dem und Jhdt datierende” babylonısche Sternenkatalog

Dort werden Sterne ach einem System VOonNn ‚Schnüren’ DbZWw ‚.Linıen' qu 1GU]
geordnet, und WAar ach der Form „mul A, kimin mul evV mul mul U{ mul E, e  Qqu:-, das
el tern A, ebenso ern B, evV ern C Stern und ern ıne Schnur‘‘. Die

| / ach Langdon, Dıe neubabylonischen Königsinschrıiften VAB Leıipzig 912 1A7 Nbk
Nr. 1
18 Langdon, VAR 4, 68,39; Nbp. Nr.
19 Langdon, VAR 4, 194, /: Nbk 27a; vgl Dn

Hunger, Art Hımmelsschrıift, RIA 4, 413 hnlıch, doch wenıiger eutlıc fasst Dohmen dıe
Wendung als eıne „aKkk Metapher für Sterne‘‘ auf eIS.; Ps 19 und se1ın altoriıentalıscher Hıntergrund,
Bıb (1983) 501-517, hier 503)

Vgl ers aal (Anm 9) JT
&s mlale p1, S 1: DN, S31 D1., 120 IC
23 Vgl AHw vgl BA gu A, 285 > qu(m) IL, das auch nıcht mıt em Logogramm
sondern SILA wıedergegeben wird, steht im Unterschie: azu für eın ohl-, Flächen-, der
Breitenmaß und für eıne spezıfische (Hohl-)Maßeinheıt.

Dıie erkun ann [1UT aus der Zeıt des Erwerbs der alife. Urc das Brıtische Museum erschlossen
werden. Pıngree alker, Babylonıian Star-Catalogue In Leıichty
Sclientific Humanıst. Studies in emoOorYy of Abraham aC (Occasıona publıcatıons of the Samue]
oah Kramer Fund 9) Phıladelphia 985, 313-322, hıer: 313
P Die atıerung kommt Uurc eınen Vergleich mıt der Berechnung der zıqpu-Sterne zustande: das
System VOonN Merıidianen zeıgt eıne gegenüber UL.APIN fortgeschrıttene stronomıle, {ässt aber dıe
Im 5.Jh eingeführte Tierkreis-Astronomie och N1IC erkennen (S. Pıngree alker, aqa0Q) a A
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SCHAUC Denotation des Terminus 1st allerdings umstritten Der Kommentator der Edıtıon,
Pingree, 1st der Meınung, ass 1er mıt qUu|QU ] sa ase lıne for determining the approximate

«26ng asCens10nN of INOON Planet verstehen sel, und amı 99, eın babylonısches
Wiıssen Merıdian- DZW Deklinationskreise‘“‘ nachgewlesen se1 ach dem deutschen
Fachmann für mesopotamıiısche Astronomıie och 1st dieser astronomıiısche Term ber her

2NUur ıne „senkrechte Linıe ZU Horizont Damiıt bestreıtet uch dıe VON Pıngree
alker vorgeschlagene Abzweckung des Sternenkataloges, der Pıngree jedoch €es!
„„Our solutiongenaue Denotation des Terminus ist allerdings umstritten: Der Kommentator der Edition, D.  Pingree, ist der Meinung, dass hier mit q4[QU] „a base line for determining the approximate  «26  right ascension of a moon or a Planet  zu verstehen sei, und damit „gu ein babylonisches  Wissen um Meridian- bzw. Deklinationskreise‘“ nachgewiesen sei. Nach dem deutschen  Fachmann für mesopotamische Astronomie J. Koch ist dieser astronomische Term aber eher  «27  nur eine „senkrechte Linie zum Horizont  . Damit bestreitet er auch die von Pingree /  Walker vorgeschlagene Abzweckung des Sternenkataloges, an der Pingree jedoch festhält:  „Our solution ... provides a purpose (to measure what we now would call right ascensional  differences of planets and the Moon, and thence to measure time-differences at night) ...  «28  .  Für unsere Zwecke ist es jedoch vor allem von Bedeutung, dass die Einteilung großer Teile  der astralen Welt in ein System von Schnüren bzw. Linien mit dem akk. qü [QU] als einem  terminus technicus”” zunächst einmal die Vermutung nahelegt, dass auch in Ps 19,5a mit 1  auf einen geprägten astronomischen Begriff Bezug genommen wird.  Nun beschränkt sich das Belegfeld des Begriffs in dieser Bedeutung bisher auf den hier  besprochenen Text, was die Wahrscheinlichkeit nicht überwältigend erscheinen lässt, dass er  geläufig genug war für einen Weg in Israels Sprach- und Kulturraum. Doch ist der die  Weisheit und Wissenschaft, gerade auch die Astrologie betreffende Austausch zwischen  Mesopotamien und der Levante nicht zu gering zu veranschlagen.° Man wird also die  Möglichkeit nicht ausschließen können, dass hier auf einen solchen Begriff angespielt wird —  ähnlich wie in Hi 38,33 mit 70W auf den akk. Begriff ma$tar Same.  Der Abschnitt Hi 38,31-33 zeigt in diesem Zusammenhang jedoch womöglich noch mehr:  Denn auch hinter der Vorstellung von der ‚Bindung’ der Plejaden in Bänder in V.31 ist  möglicherweise diejenige von der Einordnung der Gestirne in ein beobachtbares System von  ‚Bändern’ zu sehen, wenn es da heißt:  31  Knüpfst du die Bänder®' (M372) der Plejaden,*?  © Star-Catalogue, 318.  ?7 J. Koch, Der Sternenkatalog BM 78161, WO 23 (1992) 39-67, hier: 45.  ® H. Hunger / D. Pingree, Astral Science in Mesopotamia (HdO 44), Leiden 1999, 97.  ?? Damit ist der hebräische Begriff 17 kein Lehnwort (zur Definition vgl. Mankowski, Loanwords, 3ff;  s.0. Anm. 12), doch ist ein solcher Bedeutungszuwachs durch babylonischen Kultureinfluss  vorstellbar.  © Gerade auf dem Gebiet der Astrologie / Astronomie ist bereits im 2. Jtsd. im Westen die  Übernahme mesopotamischen Wissens feststellbar; vgl. zu hethitischen astrologischen Omina  mesopotamischer Herkunft U. Koch-Westenholz, Mesopotamian astrology. An introduction to  Babylonian and Assyrian celestial divination (CNI-Publications 19), Copenhagen 1995, 45, sowie zu  akk. astrologischen Texten in Emar und anderen syrischen Zentren aaO. 47-50. Die Einflussnahme  Mesopotamiens verstärkt sich in späterer Zeit nur noch, bis in persischer und seleukidischer Zeit nicht  nur in Israel (vgl. Dan 2,2.4) ‚Chaldäer’ synonym zu ‚Sterndeuter” gebraucht wird (s. Koch-  Westenholz, aaO. 177).  * Das Hapaxlegomenon Mi)7y ist regelmäßig abzuleiten von 17 und wahrscheinlich ‚Bänder,  Fesseln’ zu übersetzen, so auch H. Strauß, Hiob Bd. 2: 19,1-42,17 (BK XVIV/2), Neukirchen-Vluyn  2000, 332.339; M. Albani, „Der das Siebengestirn und den Orion macht‘“ (Am 5,8). Zur Bedeutung  der Plejaden in der israelitischen Religionsgeschichte, in: B. Janowski / M. Köckert (Hg.),  Religionsgeschichte  Israels,  Formale  und materiale  Aspekte  (Veröffentlichungen  der  70provıdes PUrDOSC (tO CasSuTre hat 110 WOU call rg ascensional
dıfferences of planets and the Moon, and thence CdSure time-differences nıght)genaue Denotation des Terminus ist allerdings umstritten: Der Kommentator der Edition, D.  Pingree, ist der Meinung, dass hier mit q4[QU] „a base line for determining the approximate  «26  right ascension of a moon or a Planet  zu verstehen sei, und damit „gu ein babylonisches  Wissen um Meridian- bzw. Deklinationskreise‘“ nachgewiesen sei. Nach dem deutschen  Fachmann für mesopotamische Astronomie J. Koch ist dieser astronomische Term aber eher  «27  nur eine „senkrechte Linie zum Horizont  . Damit bestreitet er auch die von Pingree /  Walker vorgeschlagene Abzweckung des Sternenkataloges, an der Pingree jedoch festhält:  „Our solution ... provides a purpose (to measure what we now would call right ascensional  differences of planets and the Moon, and thence to measure time-differences at night) ...  «28  .  Für unsere Zwecke ist es jedoch vor allem von Bedeutung, dass die Einteilung großer Teile  der astralen Welt in ein System von Schnüren bzw. Linien mit dem akk. qü [QU] als einem  terminus technicus”” zunächst einmal die Vermutung nahelegt, dass auch in Ps 19,5a mit 1  auf einen geprägten astronomischen Begriff Bezug genommen wird.  Nun beschränkt sich das Belegfeld des Begriffs in dieser Bedeutung bisher auf den hier  besprochenen Text, was die Wahrscheinlichkeit nicht überwältigend erscheinen lässt, dass er  geläufig genug war für einen Weg in Israels Sprach- und Kulturraum. Doch ist der die  Weisheit und Wissenschaft, gerade auch die Astrologie betreffende Austausch zwischen  Mesopotamien und der Levante nicht zu gering zu veranschlagen.° Man wird also die  Möglichkeit nicht ausschließen können, dass hier auf einen solchen Begriff angespielt wird —  ähnlich wie in Hi 38,33 mit 70W auf den akk. Begriff ma$tar Same.  Der Abschnitt Hi 38,31-33 zeigt in diesem Zusammenhang jedoch womöglich noch mehr:  Denn auch hinter der Vorstellung von der ‚Bindung’ der Plejaden in Bänder in V.31 ist  möglicherweise diejenige von der Einordnung der Gestirne in ein beobachtbares System von  ‚Bändern’ zu sehen, wenn es da heißt:  31  Knüpfst du die Bänder®' (M372) der Plejaden,*?  © Star-Catalogue, 318.  ?7 J. Koch, Der Sternenkatalog BM 78161, WO 23 (1992) 39-67, hier: 45.  ® H. Hunger / D. Pingree, Astral Science in Mesopotamia (HdO 44), Leiden 1999, 97.  ?? Damit ist der hebräische Begriff 17 kein Lehnwort (zur Definition vgl. Mankowski, Loanwords, 3ff;  s.0. Anm. 12), doch ist ein solcher Bedeutungszuwachs durch babylonischen Kultureinfluss  vorstellbar.  © Gerade auf dem Gebiet der Astrologie / Astronomie ist bereits im 2. Jtsd. im Westen die  Übernahme mesopotamischen Wissens feststellbar; vgl. zu hethitischen astrologischen Omina  mesopotamischer Herkunft U. Koch-Westenholz, Mesopotamian astrology. An introduction to  Babylonian and Assyrian celestial divination (CNI-Publications 19), Copenhagen 1995, 45, sowie zu  akk. astrologischen Texten in Emar und anderen syrischen Zentren aaO. 47-50. Die Einflussnahme  Mesopotamiens verstärkt sich in späterer Zeit nur noch, bis in persischer und seleukidischer Zeit nicht  nur in Israel (vgl. Dan 2,2.4) ‚Chaldäer’ synonym zu ‚Sterndeuter” gebraucht wird (s. Koch-  Westenholz, aaO. 177).  * Das Hapaxlegomenon Mi)7y ist regelmäßig abzuleiten von 17 und wahrscheinlich ‚Bänder,  Fesseln’ zu übersetzen, so auch H. Strauß, Hiob Bd. 2: 19,1-42,17 (BK XVIV/2), Neukirchen-Vluyn  2000, 332.339; M. Albani, „Der das Siebengestirn und den Orion macht‘“ (Am 5,8). Zur Bedeutung  der Plejaden in der israelitischen Religionsgeschichte, in: B. Janowski / M. Köckert (Hg.),  Religionsgeschichte  Israels,  Formale  und materiale  Aspekte  (Veröffentlichungen  der  70ü& 2%

Für UNsSCIC /wecke 1st jedoch VOT em VO  — Bedeutung, Aass dıe Eınteilung großer e11e
der astralen Welt In eın S5System VON Schnüren DZW I_ ınıen mıt dem ak  z qu 1QU] als einem
ferminus technicus“ zunächst einmal dıe ermutung nahelegt, ass uch In Ps 19,5a mıt 2
auf einen geprägten astronomıschen Begrıff ezug wırd.
Nun beschränkt sıch das Belegfeld des egriffs in dieser Bedeutung bisher auf den 1er
besprochenen Jext, W ds dıe Wahrscheiminlichkeit nıcht überwältigen erscheinen asst, ass
geläufig für einen Weg In sraels Sprach- und Kulturraum. och ist der die
eısher und Wiıssenschaft, gerade uch dıe Astrologıe betreffende Austausch zwıischen
Mesopotamien und der Levante N1IC gering Ö  veranschlagen.” Man wırd ISO dıe
Möglıchkeıit N1C ausschliıeßen können, ass 1er auf einen olchen Begrıiff angespielt wırd
ähnlıch WwI1ıe in Hı 3833 mıt WD auf den aK)|  — Begriff maslar SAaMe.
Der Abschniıtt Hı 8,31-33 zeigt ın diesem Zusammenhang Jjedoch womöglıch och mehr:
Denn uch hınter der Vorstellung VON der ‚Bındung der ejaden in Bänder in V 31 ist
möglıcherweıise diejenige VON der Einordnung der Gestirne In eın beobachtbares System VonNn

‚Bändern’ sehen, WENN da el

Knüpfst du dıe Bänder?' der Plejaden,”“
26 Star-Catalogue, 318
27 Koch, Der Sternenkatalog 23 (1992) 39-6 7, hıer
28 Hunger / Pıngree, Astral Science In Mesopotamıa (HdO 44). Leıden 1999,
29 Damlıt ist der hebräische Begrıiff 12 eın Lehnwort (zur Definıition vgl MankowskIı, Loanwords, S{

Anm 12); doch ıst eın olcher Bedeutungszuwachs Uurc babylonischen Kultureinfluss
vorste  ar.
3() Gerade auf dem Gebiet der Astrologıe Astronomie ist bereıits iIm Jtsd 1Im Westen dıe
Übernahme mesopotamıschen 1ssens feststellbar: vgl hethıtıschen astrologischen ()mina
mesopotamıscher erkun Koch-Westenholz, Mesopotamıan astrology. An introduction {0
Babylonıan and Assyrıan celestial dıvinatıon (CNI-Publications 19). Copenhagen 1995, 45, SOWIEe
ak  —— astrologıschen Texten In Emar und anderen syrıschen Zentren aaQ AF Die Einflussnahme
Mesopotamiens verstärkt sich in späterer Zeıt 1U noch, DIS in persischer und seleukıdıscher Zeıt nıcht
NUur In Israel (vgl IDan 2,2.4) aldaer SYNONYIM ‚Sterndeuter gebraucht wırd (s och-
Westenholz, aa0) F3

Das Hapaxlegomenon m13700 ist regelmäßig abzuleıten VOIN 172 und wahrscheinnlic Bänder,
Fesseln'’ übersetzen, auch Strauß, 10b Bd 9,1-42,17 (BK Neukırchen-Vluyn
2000, 332.339; Albanı, „Der das Siebengestirn und den Orıon macht‘“‘ (Am 5,8) Zur Bedeutung
der ejaden In der israelıtıschen Relıgionsgeschichte, ıIn Janowskı Köckert Hg.)
Religionsgeschichte sraels Formale und materıale Aspekte (Veröffentliıchungen der



der Öst du dıe Fesseln (A1508)- des Orion?
37 ‚ASS du dıe Sterne des Tierkreises (Ayaa) hervortreten iıhrer ®  1t

und eıtest du dıe 1 Ööwın samıt ıhren Kleinen?
33 Kennst du die UOrdnungen des Hımmels M  ,

der bestimmst du seine Schrift 1792W) auf der

Hıer geht e WIıe Albanı diskutiert hat, wahrscheinnlich U die Bändiıgung der ‚als eıne
C6gefährlıche trale TO angesehenen Plejaden, das el U1n dıe Herrschaftsausübung

ber chaotische ächte HIC deren ‚Bınden). Astronomische Erkenntnis g1Dt demzufolge
Einblick In dıe VOU:  —_ ott stabılısıerte kosmische Ordnung, DDarüber hınaus wırd diesem
Abschnıiıtt ass in dereutlic nachexılıschen eisheıt, dem anzunehmenden
Entstehungsmilieu VONn Ps 19'46, mesopotamısches sternenkundlıches Wiıssen N1IC 1U

exıstiert hat,  37 sondern in poetischen und zugleic. hochtheologischen lexten AI

Anwendung kam, Aass eın sehr konkreter astrologischer Terminus WwI1e L7 paralle. ZU

umfassenden Begrıff Dr  3r MIM verwendet werden konnte
Inwieweit hıerbeli ebenfalls Vorstellungen VON ‚Seılen’ mıt hineinspielen, dıe dıe kosmische
Urdnung zusammenhalten, ann Ian lediglich spekulıeren. Ebenfalls belegt 1ST

Mesopotamıen {wa dıie Vorstellung VO' Ssogenanniten durmä@um3 S dem „kKosmische(n) Seil.

Wiıssenschaftlıchen Gesellschaft für Theologıe 3, Gütersloh 1999, 139-207, hier: 149: vgl anders
HAL 545 (Herleitung VON 1 A Annahme VOoNn Metathese: „Wiıderstreben‘‘).

Zur Identifıkatiıon VON DD als ejaden und VON 205 als Orıon Albanı, ejaden, 200 Anm.
Z3I: Strauß, V, 364
33 HAL SE ande, Fesseln)’.

sınd wahrscheinnlich dıe als MI1 bezeıchnete Tierkreissterngruppe (S dazu Zatellı,
Art Constellations, DDD”, 202-204, hier: ME passım; skeptisch Strauß, AVL2, 339)

Albanı, ejaden, 149:; vgl aaQ passım.
36 So mıt höchster Wahrscheinnlichkeit recht bereits Deıissler, Zur atıerung der „Kosmischen
Hymnen“ Pss | 29, In Lex ([Ua Verıitas (FS Junker, hg. V TOoß Mußner), ITtTıier 1961,
47-58, 1er 4Off,
47 Anders als der Tenor be1 Charleswo: Jewısh Interest In Astrology duriıng the Hellenistic and
Roman Per10d, In: Haase H2.) elıgıon (Hellenistisches udentum In römıscher Zeıt,
dUSsSCcHNOMMEN Phılon und osephus Forts. |) W H.:202); Berlın New ork 1987, 926-950,
Dassım, ist anzunehmen Aass 1im sehr plurıformen Frühjudentum nıcht 91008 eın kalendarısches Interesse

astronomıiıschen Berechnungen (vgl Gen ‚14-16; ferner dıe Kalenderdiskussionen, dıe sıch In Jub,
äthHen, VOTL em 1Im astronomiıschen Buch äathHen 72-89, und In mehreren Qumrantexten spiegeln),
sondern uch darüber hıinausgehendes sternkundlıches Interesse estand [a Ss1e durchaus VO  —_ astralen
Kulten unterschiıeden und In der Antıke als Wissenscha: aufgefasst wurde, ist Beschäftigung nıt
Astrologıe nıcht 11UT als exotisches Phänomen (wıe IMan vielleicht nd
einschätzen mag) beurteilen, sondern Wal ohl weıter verbreıtet als zume1ıst NSCHOTNIMECN und
auch innerJüdısch durchaus legıtımierbar, vgl hı]ıerzu VON ucKra: Frömmigkeıt und
Wiıssenschaft Astrologıe in Tanach, Qumran und frührabbinischer Literatur EHS 3: Theologıe
372),; Frankfurt a.M 1996, ders., [)as Rıngen Ul Astrologıe. udısche und christliıche
Beıträge ZU ntıken Zeıitverständnis (Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeıten 49) Berlın
2000, 159ff.310ff.8SO1ffu passım.
35 Eın sumerıisches Lehnwort, vgl De1imel, Sumerisches Lexikon (Bd.3/1 Sumerisch-Akkadısches
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VON dem Ian annahm, daß dıe verschıedenen Schichten des Unıversums zusammenhıelt,
verhindern, dalß S1e auseinanderdriften‘‘ ”” ach Fe 59 Te arduk den Schwanz

der T1ıamat und bındet ıhn durmähum fest (durmahum egıir z1DAasssa dur-ma-hıurakkisma  40)’ und ist eiINes der zahlreichen pıtheta, denen arduk VON der
Versammlung der Götter angerufen wırd uch „Lugaldurmae, Önıg des Bandes der Götter,
der Herr Von Durmach‘““' (‘LUGAL.DUR.MAH SAFITU MAarkas ilt hel dur-ma-hit;: 95)
bzw „Gilıma, der das Band der Götter sıcher machte  «42 (°GIL.MA mukın dur-ma-hi ılı (kEe

830)
uch dıe VON Zwel, wahrscheinlic kıttu und MESAFrU, ISO C und Gerechtigkeit’
darstellenden Figuren”” auf dem Nabü-apla-ıddina-Relief gehaltenen CHE. dıe Aas Symbol
des Samat VO: Baldachın ber dem TonNn des Samaz befestigen, ist ine 1INs Auge springende
arallele N1C 1Ur Z Ps 19,5a, sondern Motiven und Gedankenwelt VON Ps 19,2-7 im
Ganzen. Das Verhältnis VON Ps 19,5a hlierzu INUSS ber ohl 1mM Bereich der Spekulatıon
bleıben, da uch 1er e1in direkter Zusammenhang eines größeren Beleghintergrundes edurite
Dass sich [1UN in Ps 19,5 be1 1 einen exakten terminologischen eDrauc eines
astrologischen Begriffs handeln würde, ıst schon der Gattungsdifferenzen zwıschen
einem ‚wissenschaftlichen’ lext WIeE einem Sternenkatalog und uUuNserem weısheıtlichen Psalm
aum wahrscheinlich. Außerdem erwartete INan, WCNNn eın ‚5System Von Schnüren
gıinge, den PI D7 des 5g.; anders ware wıederum, WEeNnNn her dem durmahum
vergleichbare Vorstellungen 1mM Hıntergrund tünden Hınzu kommen selbstverständlich und
mıiıt mehr Gewicht die sprachlıchen und kulturellen Dıfferenzen. Und ist ann doch
rıngen! dem Gebrauch des Begriffs In seinen hebräischen Belegen Beachtung schenken,
mehr jedenfalls, als bisher geschehen ST

Der Gebrauch VO  —_ 12 Im Alten JT estament und In Qumrantexten

1e] häufiger als dıe Verlegenheit der For$chung gegenüber 21 In V.S5a TmMUuten Ässt,
wırd 12 in einem bıldhaften der übertragenen ınn verwendet. SO egegnet 1 ebenfalls In Hı
38, gleich Begınn der Gottesrede in jedoch nıcht 1m /Zusammenhang nıt den Bändern
der Gestirne 04 sondern 1mM Kontext des anfängliıchen Schöpfungshandelns Gottes:

OSsar (Scripta Pontificnu Instıtuti Bıblıcı), Rom 1933, dur-». Den inweIls auf die Vorstellung
VO durmahum verdanke ich Prof.Dr. Janowskı, übıngen.30 Lambert, Enuma Elısch 565-602, hler: 589 Anm.

Vgl Hecker, eı  Q
Übersetzung ach Hecker, TU AT H1/4, 600

4” EDbd 599
47 Z7u dieser Interpretation s. E Douglas Vall Buren, 5Symbols f the ods in Ancıent Mesopotamıan
Art Z Rom 1945, 817: Albanı, Der Eıine ott und dıe himmlıschen Heerscharen. Zur

Monotheimus be1Begründung des Deuterojesaja im Horıizont der Astralısıerung des
Gottesverständnisses iIm en Orient (Arbeıten ZUT und ihrer Geschichte 1L); Leipzig 2000, 178
Anm. 734

Vgl lediglich Oemuing, der zumındest dıe 1Im folgenden besprochenen welıteren Belegstellen des
egriffs ufführt, hne allerdings dessen eDrauc weıtergehend untersuchen (Verbindungslinien,
257 Anm 10) [S.0 Anm. 10])



Wer hat ıhre Maße estimmt, du weıißt‘?
der WCI hat ber ıhr dıe Messschnur AusgeSDaNnNL (1 ı 16a))? (Hı 38,5)

Hıer wırd 17 als (jottes erkzeug beı der Gründung der Frde einem Leıitbegri für Mal;
und Weısheıt, dıe In dıie Schöpfung gelegt hat Im übertragenen ınn Maß’, ‚Krıterium .
‚.Norm' hat 1 VOT em eınen gewissen Ort be]1 Beschluss des Gerichtshandelns, Wwıe
in KÖönN 2113 ‚Und ich werde ber Jerusalem dıe Messschnur Samarıas SPaNNehn (
12Wer hat ihre Maße bestimmt, falls du es weißt?  Oder wer hat über ihr die Messschnur ausgespannt ( 83)? (Hi 38,5)  Hier wird 17 als Gottes Werkzeug bei der Gründung der Erde zu einem Leitbegriff für Maß  und Weisheit, die er in die Schöpfung gelegt hat. Im übertragenen Sinn: ‚Maß’, ‚Kriterium’,  ‚Norm’ hat 17 vor allem einen gewissen Ort bei JHWHs Beschluss des Gerichtshandelns, wie  in 2 Kön 21,13: ‚Und ich werde über Jerusalem die Messschnur Samarias spannen ...” ("31  17 MR ... ) — das heißt: das gleiche Kriterium wie an das Nordreich anlegen. In eine ähnliche  Richtung geht Klgl 2,8: ‚JJHWH hatte vor, die Mauer der Tochter Zion zu zerstören; er  spannte die Meßschnur (1? 83), er nahm seine Hand vom Vernichten nicht zurück’. Und  auch in Jes 34,11 ist der Beschluss des Gerichtshandelns vorauszusetzen, wenn es heißt: ‚Und  er spannt darüber die Messschnur der Öde’ Gnı CI“?SJ m831). Möglicherweise am Anfang  dieses metaphorischen Gebrauchs von 17 für das Kriterium des Gerichts steht Jes 28,17a,  wonach 5W und MP75S. die ‚Norm’ des Gerichts sind:  Und ich werde Rechtsprechung als Maß anlegen (DEWA 1E‘7 0,  und die Gerechtigkeit als Waage (n5ptm:'7 P739).  Neben dieser Verwendung im Sinne von ‚Norm’, ‚Kriterium’ gehört zu den nicht-  gegenständlichen Formen des Gebrauchs von 17 ein schöpfungstheologischer, wie er sich in  den Gottesreden des Hiobbuchs wiederfindet:  Wer hat ihre Maße bestimmt, falls du es weißt? Oder wer hat über ihr die Messschnur  ausgespannt (1? m03)? (Hi 38,5)  Hier wird 17 als Gottes Werkzeug bei der Festsetzung der Ordnung der Schöpfung zum  Leitbegriff für Maß und Weisheit, die JHWH in sie legt.” Ein übertragener bzw.  schöpfungstheologischer Gebrauch von 1 ist also sehr wohl geläufig, und mit einer  ähnlichen Verwendung ist auch in Ps 19,5a vorrangig zu rechnen.  Dies Ergebnis bestätigt sich dann auch beim Blick auf die weitere Begriffsgeschichte. Denn es  ist wohl nicht dem Zufall zuzuschreiben, wenn 1 auch in bedeutenden Texten der  Gemeinschaft von Qumran als ein Begriff gebraucht wurde, mit dem gerechtigkeits- und  schöpfungstheologische Ordnungsvorstellungen zum Ausdruck gebracht wurden. Dabei steht  es nicht selten an der Seite von PM und ]15M.“° So heißt es in den Hodayot, in 1QH 1X,28f:*”  ® Solche Motive vom ‚Maß-Nehmen’ und ‚Maß-Geben’ gehören durchaus auch ohne den  spezifischen Begriff 17 zum wichtigen Bereich der handwerklichen Schöpfungsvorstellungen; vgl.  z.B. Jes 40,12 (Messen des Himmels, mit ‘7E@P_J); Hi 28,25 (Mess- und Ordnungsbegriffe: 773,  W, PM); vgl. auch das unermessliche Maß (M) der Weisheit Hi 11,9.  © Vgl. hierzu bereits M. Limbeck, Die Ordnung des Heils. Untersuchungen zum Gesetzesverständnis  des Frühjudentums, Düsseldorf 1971, .  *” F, Garcfa-Martinez / W.G.E. Watson, The Dead Sea scrolls translated. The Qumran texts in  English, Leiden *1996, 161.  Bdas er das gleiche Krıteriıum WI1e A} das Nordreich anlegen. In iıne annlıche
ichtung geht Klg] 2,8 ‚JHWH VOIL, die Mauer der J ochter Zi0n zerstoören;
Sspannte dıe Meßschnur (1 7 103), ahm seine and VO Vernichten N1ıCcC zurück”. Und
uch In Jes 3411 1st der Beschluss des Gerichtshandelns ral  CizZCH. WECNN heißt ‚Und
A Spannt darüber die essschnur der Ode’ Cla 1729 931) Möglıcherweise Anfang
dieses metaphorischen Gebrauchs VOonNn 1 für das Krıterium des Gerichts ste Jes a,
wonach diz]  S und ı1Ta die ‚Norm’ des Gerichts SInNd:

Und ich werde Rechtsprechung als Mal anlegen (DSEWD 127 73W1),
und dıe Gerechtigkeit als aage (M2pWa> 7T,
en dieser Verwendung 1mM Sinne VO  e ‚Norm’, ‚Krıterium) gehört den nıcht-
gegenständlıchen Formen des Gebrauchs VON 12 eın schöpfungstheologischer, WI1Ie sıch In
den Gottesreden des Hiobbuchs wıederfindet

Wer hat ihre Maße bestimmt, du weıißt? der Wer hat ber ıhr dıie Messschnur
ausgespannt P 1103)? (Hı 38,5)

Hıer wırd 17 als Gottes erkzeug beı der Festsetzung der Urdnung der Schöpfung ZU

Leıitbegriff für Mal und eısheılt, dıe JHWH In sS1e legt  45 Eın übertragener DZw
schöpfungstheologischer Gebrauch VO!  — 1 ist 1Iso sehr ohl geläufig, und mıt einer
äahnlichen Verwendung ist uch in Ps 19,5a vorrangıg rechnen.
Dies Ergebnis bestätigt sıch ann uch e1im4 auf dıe weitere Begriffsgeschichte. Denn
ist ohl IC dem Zufall zuzuschreıben, WEn 1 uch In bedeutenden Jlexten der
Gemeinschaft VO  —; Qumran als eın Begrıiff gebraucht wurde, mıt em gerechtigkeits- und
schöpfungstheologische Ordnungsvorstellungen ZU USdTruC gebrac wurden. Dabei ste

N1IC selten der eıte VOoNn IM und HSn So heißt in den Hodayot, in LQH XS

45 Solche Motıve VO Maß-Nehmen)’ und Maß-Geben’ gehören durchaus auch hne den
spezifischen Begriff 17 ZU wichtigen Bereich der handwerklichen Schöpfungsvorstellungen; vgl.
z B Jes 40,12 (Messen des Hımmels, mıt DW); Hı 28,25 Mess- und Ordnungsbegriffe: T,
DW, DM); vgl uch das unermesslıche Maß Camıle) der Weısheıiıt Hı M n l

46 Vgl hierzu bereıts Lımbeck, Dıe Ordnung des eıls Untersuchungen Gesetzesverständnis
des Frühjudentums, Düsseldorf 1971,
47 Garcia-Martinez W.G Watson, Ihe ead Sea scrolls translated. Ihe Qumran in
Englısh, Leıiden 1996, 161
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|Ju chufst den aucC auf der ‚unge und du wWwe1 ihre Worte,
Und du bestimmtes TUC. der Lippen, Devor s1ie
Du bereitetest Worte ach der Messschnur P 5y
Quelle der Lippen ach dem Maß I1 Toa)
{[Du 1eßest Maße (D”1?) hervorgehen gemäss ihren Geheimnissen
Und Quellen des ems ach ihren Berechnungen (D%313WMm>)Du schufst den Hauch auf der Zunge und du weißt ihre Worte,  Und du bestimmtest Frucht der Lippen, bevor sie waren,  Du bereitetest Worte nach der Messschnur OP > X  Quelle der Lippen nach dem Maß (m732).  Du ließest Maße (2°1P) hervorgehen gemäss ihren Geheimnissen  Und Quellen des Atems nach ihren Berechnungen (D‘J1J:VJH'?)  Ohne diesen Text, der meist als ‚Lied von der Erschaffung der Sprache’*® verstanden worden  ist, im Einzelnen zu diskutieren, kann man doch davon ausgehen, dass hier das „Maß dieses  Lobpreises  [sci.:  als] Sch  identisch‘“  ist, zu verstehen ist.  ?gfungsordnung“, die „mit dem Schöpfungsgeheimnis  In 1QH XVL21f, wo die Gemeindegründung durch den  ‚Lehrer der Gerechtigkeit als ‚ewige Pflanzung’ beschrieben wird, heißt es:  Durch mich hast du eröffnet ihren Quell mit Bach[läufen ... um  ]  um [] hinzuwenden nach der rechten Messschnur 53 '7SJ)  und die Pflanzung ihrer Bäume nach der Setzwaage der Sonne (WAWM n"»ptm: y  Wenn hier die ‚Waage der Sonne’ wahrscheinlich als eine Anspielung auf den Solarkalender  der Qumran-Gemeinschaft zu verstehen ist,5 so wird es wahrscheinlich auch bei der „rechten  Messschnur“ um den Zusammenhang der Schöpfungsordnung gehen.  An beiden Stellen aus den Hodayot wird P wie n  ")'>W'?; und ” metaphorisch gebraucht —  als Ordnungsbegriff erscheint er auch in 1QS X,8-9°  }  neben P und 115N:  Ich will singen in Erkenntnis,  und all mein Saitenspiel gelte der Ehre Gottes,  die Zither meiner Harfe* nach seiner heiligen Festsetzung (1W1P 115M5),  *# S. u.a. Limbeck, aa0. 171.  % Limbeck, aaO. 172.  © Der technische Gebrauch von 11950Mm für astronomische Berechnungen (vgl. Albani,  Schöpfungsglaube [Anm. 11], 39.99ff), der mit den ‚Geheimnissen‘ parallelisiert wird, ist ein  deutlicher Hinweis darauf, dass es auch hier um die astrale oder sogar solare Ordnung der Schöpfung  geht.  3 So Limbeck, Ordnung des Heils, 178 und Maier, Texte I, 91.  ” Vgl. ferner 1QH XIV, 26.  ® Mit diesen Worten beginnt der Abschlusshymnus des Serekh ha-Ya ad (X,8-X1,22), dessen formale  und inhaltliche Nähe zu Hodayot, 1QSb u.a. früh bemerkt wurde; vgl. hierzu und zu den  (redaktionsgeschichtlichen etc.) Implikationen u.a. M. Knibb, Art. Rule of the community,  Encyclopedia of the Dead sea Scrolls vol. I (ed.by L.H. Schiffman / J.C. VanderKam), Oxford 2000,  793-797, hier: 794,  * Charlesworth: „Strings of my harp” (s. J.H. Charlesworth / F.M. Cross (Ed.), The Dead Sea scrolls:  Hebrew, Aramaic, and Greek texts with English translations, Tübingen / Louisville; Bd. 1: Rule of the  community and related documents (1994); 45); als ein Pleonasmus / Hendiadyoin, wäre eher mit  Maier (Texte I, 195): „Harfe meiner Leier” 0.ä. zu übersetzen.  74hne diesen 1ext. der me1st als ‚Lied VON der Erschaffung der Sprache  248 verstanden worden
ist, 1mM Einzelnen dıskutieren, ann INan doch davon ausgehen, ass 1er das „Maß dieses
Lobpreises |SC1 als] Sch
ıdentisch‘“‘ Ist, verstehen ist?gäungsordnung“,  E G A SN dıe ‚„„mıt dem Schöpfungsgeheimnis

LQH AVL21{, die Gemeindegründung durch den
FT der Gerechtigkeit als ‚ewige Pflanzung’ beschrieben wird, ei

Uurc mich hast du erOiIiIne: ihren ue. mıt Bach([läufenDu schufst den Hauch auf der Zunge und du weißt ihre Worte,  Und du bestimmtest Frucht der Lippen, bevor sie waren,  Du bereitetest Worte nach der Messschnur OP > X  Quelle der Lippen nach dem Maß (m732).  Du ließest Maße (2°1P) hervorgehen gemäss ihren Geheimnissen  Und Quellen des Atems nach ihren Berechnungen (D‘J1J:VJH'?)  Ohne diesen Text, der meist als ‚Lied von der Erschaffung der Sprache’*® verstanden worden  ist, im Einzelnen zu diskutieren, kann man doch davon ausgehen, dass hier das „Maß dieses  Lobpreises  [sci.:  als] Sch  identisch‘“  ist, zu verstehen ist.  ?gfungsordnung“, die „mit dem Schöpfungsgeheimnis  In 1QH XVL21f, wo die Gemeindegründung durch den  ‚Lehrer der Gerechtigkeit als ‚ewige Pflanzung’ beschrieben wird, heißt es:  Durch mich hast du eröffnet ihren Quell mit Bach[läufen ... um  ]  um [] hinzuwenden nach der rechten Messschnur 53 '7SJ)  und die Pflanzung ihrer Bäume nach der Setzwaage der Sonne (WAWM n"»ptm: y  Wenn hier die ‚Waage der Sonne’ wahrscheinlich als eine Anspielung auf den Solarkalender  der Qumran-Gemeinschaft zu verstehen ist,5 so wird es wahrscheinlich auch bei der „rechten  Messschnur“ um den Zusammenhang der Schöpfungsordnung gehen.  An beiden Stellen aus den Hodayot wird P wie n  ")'>W'?; und ” metaphorisch gebraucht —  als Ordnungsbegriff erscheint er auch in 1QS X,8-9°  }  neben P und 115N:  Ich will singen in Erkenntnis,  und all mein Saitenspiel gelte der Ehre Gottes,  die Zither meiner Harfe* nach seiner heiligen Festsetzung (1W1P 115M5),  *# S. u.a. Limbeck, aa0. 171.  % Limbeck, aaO. 172.  © Der technische Gebrauch von 11950Mm für astronomische Berechnungen (vgl. Albani,  Schöpfungsglaube [Anm. 11], 39.99ff), der mit den ‚Geheimnissen‘ parallelisiert wird, ist ein  deutlicher Hinweis darauf, dass es auch hier um die astrale oder sogar solare Ordnung der Schöpfung  geht.  3 So Limbeck, Ordnung des Heils, 178 und Maier, Texte I, 91.  ” Vgl. ferner 1QH XIV, 26.  ® Mit diesen Worten beginnt der Abschlusshymnus des Serekh ha-Ya ad (X,8-X1,22), dessen formale  und inhaltliche Nähe zu Hodayot, 1QSb u.a. früh bemerkt wurde; vgl. hierzu und zu den  (redaktionsgeschichtlichen etc.) Implikationen u.a. M. Knibb, Art. Rule of the community,  Encyclopedia of the Dead sea Scrolls vol. I (ed.by L.H. Schiffman / J.C. VanderKam), Oxford 2000,  793-797, hier: 794,  * Charlesworth: „Strings of my harp” (s. J.H. Charlesworth / F.M. Cross (Ed.), The Dead Sea scrolls:  Hebrew, Aramaic, and Greek texts with English translations, Tübingen / Louisville; Bd. 1: Rule of the  community and related documents (1994); 45); als ein Pleonasmus / Hendiadyoin, wäre eher mit  Maier (Texte I, 195): „Harfe meiner Leier” 0.ä. zu übersetzen.  74Ka
hinzuwenden ach der echten Messschnur (] V >y)

und dıe Pflanzung iıhrer Bäume ach der Setzwaage der Sonne (WDWNM MR wB >y)
Wenn 1l1er dıe aage der Sonne’ wahrscheimnlich als ıne Anspielung auf den Solarkalender
der Qumran-Gemeinschaft verstehen ist, wırd wahrscheinlich uch bel der „rechten
essschnur“‘ den Zusammenhang der Schöpfungsordnung gehen
An beıden Stellen dus den Hodayot wırd V WI1e DW und i 7 metaphorisch gebraucht
als Ordnungsbegriff erscheınt uch in 1Q5 *820J E neben IM und SM
Ich 111 sıngen In Erkenntnis,
und all meln Saltenspiel gelte der Ehre Gottes,
dıe Zıther meıner Harfe>* ach seiner heiligen Festsetzung (T

48 Lımbeck, aal0) 147
49 Lımbeck, aaQ LE
50 Der technısche eDrauc VON 110M für astronomısche Berechnungen (vgl Albanı,
Schöpfungsglaube |Anm. HEE 39.99{f1), der mıt den ‚Geheimnissen‘ parallelısıert wird, ist eın
deutliıcher Hınweils darauf, ass auch 1er dıe astrale der solare Ordnung der Schöpfung
geht

So Lımbeck, UOrdnung des eıls, 178 und Maıer, lexte E 91
52 Vgl ferner 1QH X  E
53 Mıt diesen Worten beginnt der Abschlusshymnus des Serekh ha-Ya ad (A,8-AXI, dessen ormale
und inhaltlıche ähe Hodayot, 1Q5S5D früh bemerkt wurde; vgl hıerzu und den
(redaktionsgeschichtlichen e{C;) Implikationen nı Rule of the cCommunity,
Encyclopedia of the ead SCa Scrolls vol Schiıffman VanderKam), Oxford 2000,
793-797, 1er‘ 794

Charlesworth „Strings of INYy harp  A (S. Charleswo: Cross (Ed.) Ihe ead Sea crolls
Hebrew, Aramaıic, and Tee X{S ıth English translatıons, übıngen Louisvılle; KRule of the
communıty and elated documents (1994) 45); als eın Pleonasmus Hendiadyoin, ware eher mıt
Maıer (Texte 1, 195) „Harfe meıner Leier” 0.4. übersetzen.



und dıe ote meıner Lippen hebe ich gemä em Richtmaß® Se1INESs Rechtsurteils”® (1
RD

Im Kontext weilist es auf eine Spezifizierung des Begriffs auf ıne zeıitliıch-kosmische
Ordnung hın, insbesondere dıe Formulierung in Io3 AI

Ich wıll Satzung erteılen ach dem Maß der Zeiten e° 173).
(Gerade nıt dem Begrıff 1 wurde a1SO In nachalttestamentlicher @  1t dıe in dıe Schöpfung,
VOT allem ıIn den 1mme gelegte kosmische UOrdnung In iıhrer Bedeutung für dıie irdıschen
Normen, insbesondere dıe Zeiteinteilung der Gemeinsch VOIl (Qumran ausgedrückt

Folgerungen für das Verständnis vVvon Ps 19,5a

Was ist hieraus für dıe Interpretation VOon Ps 19,5a schließen? Die schöpfungs- und
gerechtigkeıitstheologischen Füllungen des hebräischen egriffs uch Adus nachbiblischer eıt
und dıie semantıschen orgaben des Kontextes 2-7) selbst egen nahe, ass 1e7 ıne
umfassende Verwendung VON 12 vorhegt. Ps ann ‚.Wäal 12 als astrologıschen ftermıinus
feCHhnicus kennen, spielt darauf Jjedoch in nıcht spezifischer Weilise d} 88081 dıe miıttels der
Astronomie erkennbare Urdnung des Hımmels hervorzuheben. D 12 ist ber uch hne diese
Parallele, 1im Sınne des ‚rechten es der gerechten, schöpfungsgemäßen Weltordnung’ und
alleın auf dem Hıntergrund innerisraelitischen Denkens bereıts verstehen, WIe der
Gebrauch 1mM Sinne von Norm, Kriıterium, Ordnung SOWIe dıe Nachgeschichte in Qumran
ze1g! Die weıtere Begriffsgeschichte spricht ferner afür, ass ın Ps 19,5a Dereıts auf dem
Weg einem spezifischeren eDrauc im Z/Zusammenhang mıt astral-solaren un eılt-
Ordnungsvorstellungen ist.
Das he1ißt für Ps HAr dıe parallele tellung VOon 21 und DD g1bt der fast WwWIe eın
weisheitliches Rätse] gestaltete Psalm Rezıiıplent/innen einen weıteren Hınweils uf das
Geheimniıs der wortlosen Hımmelsdoxologie: Der Lobpreıs (jottes VO  — dıe welisen orte
VONn Tag und aC und die N1C gehörte Stimme V.4) des Hımmels estenen in der UOrdnung
dern astralen Welt, die der /eıt ihre Struktur, den immerwährenden Rhythmus VO  —

Tag und a zuteılt Dass sıch hıerbeli eın Mal handelt, das ber dıie Maßgabe der
Zeıiten 1M Siıinne VONn Gen ‚3-5.14-16 och hınausgeht und mıt der Vorstellung Von

‚ Weltordnung als Gerechtigkeit’ zusammenhängt, ist 1im Textverlau bıs 1er WAar ur Zu
erahnen das ze1g! deutlich ann ber 5bD-/, das den Sonnenlauf als paradıgmatischen
Garanten der gerechten Weltordnung darstellt. Der Begrıiff 12 ist eın Schlüsselbegriff für
dieses astral-solare UOrdnungsverständnis.

So der VOon Limbeck rdnung des eıls, :32) als Übersetzung VON 1 gewählte Begrıff; Cjarcıa-
Martinez aa| „COrrectL measure”.
56 Limbeck „Satzung”; Maıer aal ”Recht”
57 Damit wırd INnan ihn weder dırekt auf solarkalendarisches Wiıssen beziehen noch eıne ähe
Spekulationen ZUTr paradıgmatischen der Sonne für dıe zeıtlıche Weltordnung Destreıten können,
vgl die nıcht unberechtigte, ber überzogene Kritik VON Vemimmng ( Verbindungslıinien, 261 Anm 49
vgl Anm 10] Albanı Wer!| seiıner Äände, 249 vgl Anm. 11))
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